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Vorwort 
 
 

Diese Festschrift enthält Beiträge, die Herrn Prof. Dr. Piotr O. Scholz zu 
seinem 70. Geburtstag von Freunden, Kollegen und Schülern gewidmet 
worden sind. Das umfangreiche Spektrum der Themen und Disziplinen 
steht für die breitgefächerten wissenschaftlichen Interessen des Jubilars, der 
die Notwendigkeit einer umfassenden Bildung im Rahmen der Kulturwis-
senschaften immer betont hat. 
Seine Auseinandersetzung mit der Umwelt bezeichnete er 1997 in einem 
Beitrag für die polnische Kulturzeitschrift Tygiel Kultury als ein „In-
between“, eine Existenz zwischen zahlreichen Ländern und Kulturen dieser 
Welt – insbesondere im Vorderen Orient –, die er in politisch turbulenten 
Jahren bereist hat und zu erforschen suchte. Daraus resultierende Erfahrun-
gen prägen seine Persönlichkeit, sein Werk und seine universitäre Lehre, 
für die er sich nach wie vor vehement einsetzt. 
Der Titel des Bandes Vom „Troglodytenland“ ins Reich der Scheherazade 
soll die angedeutete Vielfalt der Begegnungen des Jubilars mit anderen 
zum Ausdruck bringen. Er knüpft an den, den Band eröffnenden Aufsatz 
von Anna-Dorothee von den Brincken an, in dem sie vom „Troglodyten-
land“ als einer historisch-geografischen Bezeichnung aus der ‘Imago 
Mundi’ von Pierre d’Ailly (ca. 1417) spricht: „Nubia ist dort zwischen 
Troglodytenland und Äthiopien eingetragen“. Der Name verbindet sich al-
so auch mit dem Raum um das Rote Meer, der für Piotr O. Scholz dem 
Mittelmeerraum ebenbürtig wurde, und der noch immer im Zentrum seiner 
Forschungen steht. 
Die Neigung zu den Höhlen und ihren Bewohnern (das Wort „Troglody-
ten“ ist vom Griechischen τρώγλη, „Höhle“ und δῦναι, „eintauchen“ ab-
geleitet und bedeutet „Höhlenbewohner“) führte ihn auch zu der bekann-
ten „Qumran-Höhle“ – der damals viel beachteten Forschungsstelle der 
Heidelberger Universität (unter der Leitung von Professor Karl-Georg 
Kuhn) – und zur Erforschung der sogenannten Qumran-Texte. Bereits in 
seiner Warschauer Zeit hatte er sich mit den Schriften der Essener be-
schäftigt. Untersuchungen seiner Kollegen aus dieser Zeit (G. Wilhelm 
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Nebe und Jürgen Tubach) finden sich auch in der vorliegenden Samm-
lung. 
Nachdem er 1968 Polen verlassen hatte, führten ihn seine wissenschaftli-
chen „Traumpfade“ – hier sei eine Anspielung auf das Buch von Bruce 
Chatwin erlaubt – dorthin, wo er im Geiste schon lange anwesend war, in 
den Orient. In Warschau hatte er nach dem Studium der Evangelischen 
Theologie und Mittelmeerarchäologie (1961–1966) zu den Assistenten des 
damals in Polen berühmten Archäologen und Nubienforschers Kazimierz 
Michałowski gehört und unter seiner Leitung in der Polnischen Akademie 
der Wissenschaften  gearbeitet (bis 1968). 
 
Um seine vita kurz zu streifen sei Folgendes festzuhalten: Er wurde am 
9. September 1943 in Bielitz, Oberschlesien (heute Bielsko-Biała, Polen) 
als Peter Otto Scholz geboren. Nach Schulbesuch und Abitur in seiner 
Heimatstadt begann er in Warschau zu studieren. 1968 reiste er über 
Stockholm nach Deutschland, wo er seine religions-, altertums- und kunst-
wissenschaftlichen Studien in Heidelberg fortsetzte. Es folgten Assistenten-
tätigkeiten in Heideberg (Religionswissenschaft, christliche und klassische 
Archäologie) sowie Forschungsreisen und Beteiligungen an Ausgrabungen 
im Mittelmeerraum und im Niltal (1971–1974). Danach studierte er in Ber-
lin (Freie Universität bei Carsten Colpe), Marburg und Bonn. Nach einem 
schweren Autounfall in Äthiopien reiste er in die USA, wo er am Brooklyn 
Museum unter Leitung von Bernard V. Bothmer hospitierte (1974/75). Zu-
rück in Deutschland, arbeitete er mehrere Jahre als akademischer Studien-
reiseleiter im Vorderen Orient, in Zentralasien, im Himalaya und im Raum 
um das Rote Meer. 1985 promovierte er in Bonn im Fach Wissenschaft 
vom christlichen Orient (unter der Leitung von C. Detlef G. Müller) mit ei-
ner Arbeit über Frühchristliche Spuren im Lande des ANHP AI IO . His-
torisch-archäologische Betrachtungen zur Apostelgeschichte 8:26-40). Er 
lehrte in Heidelberg und Bonn, später auch in Österreich (an den Kunsthis-
torischen Instituten Innsbruck, Graz und Salzburg), begleitet von zahlrei-
chen internationalen Konferenz- und Kongressauftritten.  
Gleichzeitig entstanden Abhandlungen und Bücher (hierzu sei auf die Bib-
liographie des Jubilars verwiesen), in denen er Beobachtungen, Diskussio-
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nen und Ansichten, die nicht immer mit gängigen Meinungen konform wa-
ren, verarbeitete und allgemein bekannt machte. 
Nachdem Österreich in die Europäische Union aufgenommen worden war, 
eröffnete man 1995 auf Basis der 1985 entstandenen Schrift „Geburt 
Christi“ aus Faras/Pachoras. Ein ikonologischer Vergleich mit dem alt-
ägyptischen Geburtsmythos des Gott-Königs sein Habilitationsverfahren an 
der Universität Innsbruck und verlieh ihm 1997 die venia legendi für die 
gesamte Kunstgeschichte.  
Im gleichen Jahr wurde er an die Universität Łódź zur Übernahme der au-
ßerordentlichen Professur für Kunstgeschichte berufen. Gleichzeitig führte 
er seine Vorlesungstätigkeit in Bonn (bis 1998) und in Innsbruck (bis 2013) 
fort. 2003 ging er nach Lublin, wo er am Kulturwissenschaftlichen Institut 
der Maria Curie-Skłodowska Universität den Lehrstuhl für Vergleichende 
Kunstgeschichte übernahm. Im Jahr darauf übernahm er zusätzlich die Lei-
tung der Abteilung für die Kunst der Alten Welt an der Universität Danzig 
(2004–2010). 
Der Orient aber hat ihn nicht losgelassen, was sich in seinem Essay Die 
Sehnsucht nach 1001 Nacht (2002) offenbart. Die Erzählungen der Schehe-
razade, die ihn verzaubert und zur Erforschung der Ikonographie zu dieser 
Sammlung angeregt haben, führten zum zweiten Teil des Titels dieser Fest-
schrift, die Piotr O. Scholz als einen „Wanderer zwischen den Welten“ aus-
zeichnet. 
 
Allen Autoren, die zur Entstehung dieser Sammlung beigetragen haben, gilt 
unser großer und herzlicher Dank. Die Festschrift erscheint zwar mit ein-
jähriger Verspätung – so wie seinerzeit beim Begründer der vergleichenden 
Kunstforschung Josef Strzygowski, einem Landsmann des Jubilars –; trotz-
dem soll sie ein Beweis der Verbundenheit und Dankbarkeit für den viel-
seitigen, immer um eine pluralistische Sicht in der Wissenschaft kämpfen-
den Jubilar bleiben. Wir wünschen ihm an dieser Stelle viel Kraft, Gesund-
heit und frohes Schaffen!  
 
Lublin, am 9. August 2014 
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Słowa Powszechnego) 25/26.04.1964 
 
1965 - Schriftleitung und Redaktion von zwei Reihen (woch. in Życie Katolickie):   

Ze wiata biblistyki, Ksi ki 
 
1966 - Czy Biblia mówi prawd ? (Eine kritische Rez. des Buches von E. Garden, Ob 

die Bibel recht hat? Leipzig 1959, poln. 1965), JEDNOTA 24, Nr. 10, 14-18 
 - Bo e Narodzenie z Faras, JEDNOTA 24, Nr. 12 
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 - Za skarb ukryty w krzy u (über D. Bonhoeffer), JEDNOTA 25, Nr. 4, 28 
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Re, Warszawa 1967), JEDNOTA 25, Nr. 8, 18 
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 - Rez. (poln.) von G. Ostrogorski, Geschichte des byzantinischen Staates, poln. 
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*  Die Bibliographie wurde zusammengestellt von Magdalena Długosz auf Basis der 

Materialien des Jubilars. Bei den früheren Veröffentlichungen (den, die in Polen bis 
1975 erschienen sind) wird noch die behördlich angeordnete polnische Schreibweise 
des Autorennamens: Piotr Szolc verwendet.  
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„… zu pluralistischen Forschungsformen zurückzukommen“ 
 

– ein Gespräch mit Professor Piotr O. Scholz  
geführt von Krzysztof Cichoń 

 
 
 
Krzysztof Cichoń: Beginnen wir von der „vergleichenden Kunstgeschich-
te“, die Sie gegenwärtig an der Maria Curie-Skłodowska Universität in 
Lublin leiten. Sie erfordert Kenntnisse von Kunstwerken aus unterschied-
lichen Kulturkreisen. Diese Kenntnisse und ihre Bedeutung für die Diszi-
plin setzen notwendig Reisen voraus. Deshalb möchte ich fragen, ob die 
Idee einer Grand Tour, als wichtiger Bestandteil der Ausbildung, in unserer 
Welt noch einen Sinn hat? Was unterscheidet eine touristische Exkursion 
von einer „vertieften und vorbereiteten“ Reise, die unsere Wahrnehmung 
der so vorgefundenen Realität verändern soll? Welche Reisen Ihres Lebens 
halten Sie für die wichtigsten? 
 
Prof. Piotr O. Scholz: Ihre Frage ist komplex und könnte de facto einen 
Vortrag ausmachen, was den Rahmen eines Interviews sprengen würde. 
Man kann festhalten, dass eine Begegnung in situ mit den unterschiedlichen 
Kulturen und ihren Manifestationen, zu denen auch die ikonischen zählen, 
zu einer Selbstverständlichkeit der Kunstgeschichte und nicht nur der ver-
gleichenden gehört. Es ist m.E. kein Zufall, dass die Entstehung der neu-
zeitlichen Kunstgeschichte mit der gestiegenen Mobilität des 19. Jhs. zu-
sammenhängt. Zwar wird von der Vorgeschichte der Disziplin im Zusam-



„… zu pluralistischen Forschungsformen zurückzukommen“ 

menhang mit Giorgio Vasari und seiner „Biographistik“ (Le vite de' pi  
eccellenti pittori, scultori, ed architettori...1550-1568) als auch von Johann 
Joachim Winckelmann als dem entscheidenden Bereiter der Geschichte der 
Kunst des Altertums (1764) gesprochen. Beide lebten aber in der Welt ihrer 
Interessen, in Florenz und in Rom. Winckelmann war zwar niemals in 
Griechenland, aber das Griechische kannte er aus Italien. Übrigens, will 
man heute griechische Tempel erleben, dann reist man nicht unbedingt 
nach Griechenland, sondern nach Paestum und nach Sizilien, um in Agri-
gent oder Segesta noch fast vollständige Tempelbauten bewundern zu kön-
nen. 
Reisen zur Kunst waren von Anfang an erforderlich, sie fanden und finden 
auch statt und gehören mit Recht zum regulären Bestandteil einer kunst-
historischen Ausbildung. Für die vergleichende Kunstforschung bestand – 
wie ihr Begründer Josef Strzygowski hervorgehoben hat – die Notwen-
digkeit der Begegnung und Konfrontation mit Objekten, die man als Kunst 
betrachtete, obwohl sie selbst nicht unbedingt in ihrem eigenen kulturellen 
Kontext als solche gehandhabt worden sind. Diese Diskrepanz erkannte 
Marcel Duchamp und sie veranlasste ihn, ein Pissoir zum Kunstwerk (Fon-
tane) zu erklären, weil es inzwischen nicht unüblich war, alte Alltags-
gegenstände als Kunstwerke zu behandeln, in dem man sie in Museen aus-
stellte. 
Für die Kunstgeschichte (noch immer ein Teil der Universalgeschichte) ist 
der Sitz im Leben eines Kunstwerkes, bzw. dessen, was man dafür hält, ent-
scheidend. Nur in einer solchen Kontextualität kann die auratische Wir-
kung (ich gehe von einem erweiterten Aura-Begriff aus) des Werkes, 
manchmal auch in seiner Transzendenz, spürbar und sichtbar werden. Hier-
in liegt auch der Unterschied zu einer musealen Betrachtungsweise, die in 
einer quasi insularen, aus dem Kontext gerissenen, Situation stattfindet, in 
der z.B. das Bild, die Plastik profanisiert werden, in dem sie ihrer ursprüng-
lichen sakralen Funktion enthoben worden sind. Diese Situation finden wir 
besonders deutlich in den ethnographischen Museen, die man heute als 
„World Art Museums“ bezeichnet, was aber mehr mit der westlichen Re-
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zeption der außereuropäischen Kulturen, als mit der angeblichen Anerken-
nung der künstlerischen Leistungen aller Völker und Kulturen zu tun hat. 
Ganz egal welche mediale Verfügbarkeit besteht, bzw. bestehen wird, sie 
kann niemals das unmittelbare Erlebnis, das Ereignis, ersetzen, weil es da-
bei um einen vielschichtigen Erkenntnisprozess geht, in dem der spiritus 
loci auch das Intuitive vermittelt und das Unfassbare fassbar macht. Zwar 
korrespondieren Raum und Zeit nicht immer miteinander, weil wir nicht 
mehr eine gotische Kathedrale in der Epoche ihrer Entstehung erleben kön-
nen, dafür können wir aber z.B. noch immer die hinduistischen (Puri), jai-
nistischen (Mont Abou), Sikhs (Amritsar) Sanktuarien in ihrer ursprüng-
lichen Ausstrahlungskraft wahrnehmen, um uns die Funktion der dortigen 
Ikonizität als Kultobjekte zu vergegenwärtigen. Das hatte wahrscheinlich 
Hans Belting im Sinn, als er 1990 seine Monographie Kult und Bild veröf-
fentlichte. Solche vertieften Erfahrungen sind nur möglich, wenn man über 
die Zeit und Freiheit verfügt, die bei touristischen Reisen nicht gegeben 
sind. Im Prinzip reicht es nicht aus, nur in andere Länder (ich vermeide hier 
bewusst von Fremdländern zu sprechen) zu reisen. Man muss die Möglich-
keit haben, dort auch etwas länger zu leben. In unserer schnelllebigen Zeit 
erscheint mir das erforderlich zu sein, deshalb sind die internationalen For-
schungsinstitute in zahlreichen Ländern für die Forschung so wichtig. Dort 
kann man leben und forschen, d.h. man verfügt über einen Zugang zu einer 
westlich orientierten Bibliothek, so war das z.B. bei meinen ersten Reisen 
Anfang der 70er Jahre des letzten Jahrhunderts in Ägypten und im Vorde-
ren Orient.  
Zwar arbeitete ich einige Zeit für sog. Studienreiseunternehmen, dennoch 
merkte auch ich, dass man in den engen Rahmen und den jeweils objektiv 
gegebenen Situationen nicht in der Lage war, daraus mehr zu machen als 
das, was die touristisch gestalteten Programme erlaubten. Außerdem ging 
es vielen Touristen oft nur um ein Prestige, nach dem Motto: dort war ich 
auch schon (sic!). Der Versuch andersgeartete Touren zu organisieren, ist 
mir nicht gelungen – obwohl Einige dafür Interesse gezeigt haben. Die 
vorhandene organisatorische Infrastruktur, die Zahl der Mitreisenden war 

31



„… zu pluralistischen Forschungsformen zurückzukommen“ 

zu gering, um ein solches Projekt langfristig durchhalten zu können. Den-
noch war allen Beteiligten bewusst, dass Tourismus, bes. Massentourismus, 
nicht dazu geeignet ist, wahre Erlebnisse und Kunstbegegnungen sinnvoll 
zu ermöglichen. 
Es gab in meinem Leben keine „wichtigsten“ oder „bedeutendsten“ Reisen, 
in irgendeiner Weise waren alle, als eine Summe meiner Lebenserfah-
rungen und Auseinandersetzungen mit Forschungsgegenständen, wichtig, 
beginnend per Anhalter nach Rom und endend mit mehrwöchigem Aufent-
halt im Himalaja und in dortigen Klöstern. Schlussendlich ist das Leben 
selbst eine Reise und manchmal hat sie die Formen, die so faszinierend 
sind, wie die von Bruce Chatwin (The Songlines, 1987) oder die von Rein-
hold Messner (Bergvölker, 1975/1981), der u.a. schrieb: „das was festge-
halten werden soll, ist der Geist und die Seele der Menschen, denen man 
(bei Reisen) begegnet.“ 
 
KC: Was war der Grund dafür, dass Sie sich für die außereuropäische Kul-
tur und Kunst interessiert haben? 
 
PS: Schon durch meine theologischen und archäologischen Studien in Po-
len und mein Interesse für die Kulturen des Niltals und des Vorderen Ori-
ents war ich prädestiniert dafür, mich den vertieften archäologischen und 
kunsthistorischen Studien zu widmen, was ich auch in Heidelberg und spä-
ter in (West)Berlin fortsetzte. Dabei erkannte ich die Notwendigkeit, die 
ständige Korrespondenz zwischen Religion und ihrer Ikonizität zu berük-
ksichtigen, was meinen Auftritt (Das Kunstwerk als Ausdruck des Gottes-
glaubens) bei der IAHR Konferenz in Stockholm 1970 bedingte. 
 
KC: Der Kunsthistoriker ist aus Berufsgründen ein Augenmensch. Was 
haben Sie, nachdem Sie 1968 Polen verließen, im Westen sofort bemerkt? 
 
PS: Ich reiste in den Westen, wo ich zuerst nach Stockholm kam. Dort 
nahmen mich Bekannte in Empfang. Das, was augenscheinlich war, konnte 
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man mehr empfinden als sehen, es war Ungezwungenheit, „Weiträumig-
keit“ (man wusste damals nicht, dass es sich einfach um die Freiheit des 
Alltags handelte, was man im damaligen Polen nicht empfand) und Wohl-
stand, der nicht aufdringlich, weil selbstverständlich war. Man spürte kaum 
Bewegungsgrenzen, schon damals benutzte man das Fahrrad als anerkann-
tes, individuelles Vehikel im Stadtverkehr (immerhin in Schweden), was in 
der Zeit auch in Deutschland noch nicht so populär war. 
 
KC: Angeblich haben Sie vorher im „PeKiN“ (so nannte man in der Ab-
kürzung den von der Sowjetunion im Zentrum von Warschau erbauten „Pa-
last der Kultur und Wissenschaft“ – Red.) gearbeitet. Es wäre von Interesse 
zu erfahren, wie Sie die damalige Situation, die Menschen und Bedingun-
gen der intellektuellen Arbeit in Polen in den zu Ende gehenden 60er Jah-
ren beurteilen? 
 
PS: Die zweijährige Assistentenzeit in der Polnischen Akademie der Wis-
senschaften in der Abteilung für Mittelmeerarchäologie war – trotz aller 
Widrigkeiten – sehr konstruktiv, weil die leitenden Persönlichkeiten von 
damals, viele Professoren aus der Vorkriegszeit, eine geschickte Strategie 
nach außen und nach innen betrieben haben. Man erkannte einerseits still-
schweigend den ideologischen Unsinn und praktizierte dennoch einen Zu-
gang zum Westen, indem man Bücher, die alles andere als ideologisch kon-
form waren, wie z.B. Joachim Wach (Religionssoziologie), Mircea Eliade 
(Traîte d'histoire des Religion), publizierte. Man sollte sie nur mit einem 
Vorwort versehen, in dem K. Marx, F. Engels oder sogar V. Lenin zitiert 
wurden. In einem solchen sonderbaren Spagat konnte man auch der dama-
ligen politischen Elite die Notwendigkeit der Anwesenheit polnischer Wis-
senschaftler in der Weltkultur verkaufen, indem man z.B. Ausgrabungen in 
Ägypten und im Sudan durchführte und sie im Westen publik machte, wie 
das Kazimierz Michałowski meisterhaft tat, sowohl als Leiter der Instituti-
onen, die damit betraut waren, als auch als V-Direktor des Nationalmuse-
ums in Warschau an der Seite von Stanisław Lorentz. Die Kontakte mit 
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dem Ausland waren wichtig, so z.B. die mit dem Ägyptologen Siegfried 
Morenz, der es, als Leipziger Professor, geschafft hat auch in Basel eine 
Professur zu übernehmen. Ein solcher zweiter Fall ist mir nicht bekannt. 
Insofern gab es damals unter den polnischen Intellektuellen das Bewusst-
sein, zwischen zwei Fronten zu agieren. Weil die andere Seite geistig selten 
auf der gleichen Höhe war, konnte man sich in dem Labyrinth zurecht fin-
den, sogar dann, wenn man kein Parteigänger war. Damals gab es noch 
Viele, die denken konnten und ihr Wissen weitergaben, wenn auch nicht 
unbedingt per publico, so doch immer noch in einem Privatgespräch. 
Glücklicherweise fanden private Treffen in sog. „Studentenbuden“ statt, 
die zu den wahren Zellen wissenschaftlicher Auseinandersetzungen wur-
den. 
„PeKiN“ hatte noch ein großes Plus, dort befand sich nämlich eine wissen-
schaftliche Bücherei – ich glaube damals die Einzige von einem solchen 
Umfang in Polen – (dort landeten nach der Warschauer Buchmesse alle 
Bücher, die die Westverlage nach Warschau gebracht hatten) – wo man de 
facto auch offiziell „unerwünschte“ Bücher lesen bzw. sogar kaufen konn-
te. 
 
KC: Was war der Grund für Ihre Rückkehr nach Polen? Wie beurteilen Sie 
nach über 15 Jahren Lehrtätigkeit in Polen die Ausbildungstendenzen der 
Geisteswissenschaften an dortigen Universitäten? 
 
PS: 1997 bin ich auf Grund der Initiative meiner leider inzwischen verstor-
benen Kollegin, Frau Prof. Jadwiga Lipińska, an die Universität Łódź ge-
kommen. Ich hoffte damals – immerhin hatte eine politische Wende statt-
gefunden –, dass es sich lohnen würde dort zu wirken, nachdem es im 
deutschsprachigen Raum zur genüge Archäologen und Kunsthistoriker 
gibt. Es bestand auch die Chance vom DAAD unterstützt zu werden, was 
aber wegen des Projektes, eine deutsche Universität in Istanbul aufzubauen, 
nicht mehr finanziert werden konnte. Die Hoffnungen sind damals bald 
verflogen – die Strukturen des Lehrbetriebs trugen Züge, die ich aus meiner 
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früheren Zeit in dieser Form nicht kannte. Es herrschte totale Bürokratie 
vor, die jeder Kritik eine Antwort entgegen brachte: „wir befinden uns im 
Prozess einer Transformation“, die jedoch keine Veränderungen zuließ (!). 
Ohne in Details gehen zu müssen musste ich erkennen, dass in solchen 
Hochschulen Wissenschaft nicht gedeihen kann, obwohl die Studierenden 
danach strebten und Interesse zeigten. Die verkrusteten Strukturen, alte 
Seilschaften von alten Parteikadern (kommunistischer Prägung), die sich 
aus den Studierenden der Jahre 1968–1988 rekrutierten und die die Univer-
sitätskarrieren bestimmten (meistens als „Hausberufungen“), begründeten 
auch das Wesen der Scheininstitutionen, die sich nach außen demokratisch 
gaben und noch immer geben, d.h. mehrheitliche Bestätigungen erlangten. 
Man erkannte nicht, bzw. man wollte nicht wahr haben, dass diese Metho-
de sich de facto kaum von der vorherigen unterschied. Nicht Vorgaben 
wurden mehrheitlich ausgearbeitet und diskutiert, sondern vorgegebene 
Lösungen bzw. Forderungen ließ man abstimmen (meist „geheim“) und 
kaum jemand wagte etwas zu bemerken, weil die Folgen unangenehm wer-
den konnten. 
In einer solchen „quasi postsozialistischen“ Wirklichkeit konnte Kunst-
geschichte nur einen sehr langsamen Aufstieg genießen, weil sie bis zur 
Wende keine bevorzugte Disziplin dargestellt hatte, an rein „sozialisti-
schen“ Universitäten war sie unerwünscht – den Bestand von fünf tradi-
tionsreichen Instituten hielt man bis dahin für ausreichend, die Zahl der 
Studierenden war begrenzt. Diese Hintergründe erscheinen wichtig, weil 
sie dazu geführt haben, dass man für Neueinrichtungen Privatdozenten 
bzw. Professoren benötigte. Wenn man aus dem Westen kam, wo man an 
einigen Universitäten gearbeitet hatte (Bonn, Innsbruck, Graz, Salzburg) 
konnte man nach 30 Jahren Abwesenheit von Polen nicht annehmen, dass 
es in der Praxis so aussehen würde wie ich das geschildert habe. Immerhin 
waren die Studenten an der Schwelle der Jahrhunderte noch begeisterungs-
fähig und interessiert, später – wie ich das in Danzig und in Lublin erfahren 
habe – änderte sich das rapide. Das Massenstudium und die sog. Bolo-
gna-Reform trugen ihre Giftfrüchte, die in Verbindung mit der Basis der 
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neuen Institute nicht viel zu hoffen ließen. Eines lässt sich aber sagen: ganz 
egal wie viele studieren, ob 100 oder 10 (pro akad. Jahr), im Endeffekt 
bleiben nach 5 Jahren nur ca. 10–12, die man fördern sollte und die sich 
wissenschaftlich bewähren könnten. Leider gibt es aber zu viele außerwis-
senschaftliche Aspekte, die immer noch die Universitätskarriere bestim-
men. Ein gewünschter Effekt, den man in den Geisteswissenschaften zu 
erwarten hätte, steht noch aus, trotz mancher positiver Entwicklungen z.B. 
im Bereich von Neophilologien und Altertumswissenschaften. Aber ob das 
reicht vermag ich nicht zu beurteilen. Man darf aber immer noch hoffen … 
 
KC: Welche Ihrer Studien und damit verbundene Erfahrungen halten Sie 
für bedeutsam? 
 
PS: Die freien Diskussionen und Seminare mit Lehrenden und Kollegen, 
die oft zeitlich nicht begrenzt waren, weil sie durch den Gegenstand bzw. 
die Idee, die zur Debatte stand, impliziert waren. Solche Veranstaltungen 
fanden während meiner Studienzeit und auch später in Deutschland sowohl 
in Seminarräumen, als auch manchmal danach bei freizügigen Tischgesprä-
chen statt. Diese ungezwungene, freie Gesprächskultur war prägend und 
bedeutsam auch für die Forschungsergebnisse. Ohne sie könnte ich mir ei-
ne sachbezogene und nachhaltige intellektuelle Entwicklung kaum vor-
stellen, sie bildet die wahre Grundlage der Geisteswissenschaften. 
 
KC: Wie stellt sich dabei bei Ihnen das Verständnis von einer Bibliothek 
dar, d.h. welchen Sinn hat heute noch das Sammeln von Büchern und die 
Unterhaltung einer Privatbibliothek, die Sie bekannterweise auch haben? 
 
PS: Hierzu muss ich von meinem individuellen Bedürfnis ausgehen, das 
sich in der Kindheit festlegte. Mein Vater hatte schon eine relativ beachtli-
che und alte Bibliothek. In der Zeit meiner Jugend war das, was ich primär 
tat – noch längst bevor man die Schulbank zu drücken begann – Lesen und 
noch einmal Lesen. Bücher sind somit für mich schon früh zu Lieblings-
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objekten geworden (schmutzige Bibliotheksbücher las ich mit großem Un-
behagen), dabei waren sie damals auch relativ billig zu erwerben. Klassik 
war immer noch erhältlich und wenn man Aristophanes, Plato, Dante, aber 
auch Boccaccio, Goethe u.v.a. las, war man gut bedient, und auch die Bibel 
war nicht fremd (gerade die mit den Bildern von Gustave Doré oder mit 
denen der Nazarener). 
Mit dem Studium verstärkte sich das Bedürfnis, das Buch war begehrt – 
damals erwarb man besonders wichtige Bücher nur über gute Bekannt-
schaften in den diversen Buchläden unter dem Ladentisch –, aber wie ge-
sagt: in „PeKiN“ hatte man es dann etwas leichter, man konnte Bücher 
auch für die Institution einkaufen. Weil man nicht genügend Mittel hatte, 
um alles, was man wollte, zu erwerben, war das eine gute Lösung. 
Ich reiste in den Westen ohne Bücher, aber es dauerte nicht lange, dann be-
gann ich sie wieder „zu horten“. Es gab Gaben und Käufe. In Heidelberg 
wurde ich mit der Hilfsstelle beauftragt, der Bibliothekarin zur Seite zu 
stehen. Weil ich in dem gleichen Haus des Universitätsinstitutes wohnte 
und einen Bibliothekschlüssel hatte, konnte ich nach Belieben in der Semi-
narbibliothek arbeiten (damals hatte man sowohl in Heidelberg als auch in 
Berlin Tag und Nacht einen ständigen Zugang zu den Seminarbiblio-
theken). Das aber änderte nur wenig an der eigenen Lust Bücher zu kaufen. 
Schon damals habe ich mir eine kleine Sammlung von Grundliteratur zu-
sammengestellt. Das ging über die Jahre weiter; ich war aber nicht der Ein-
zige, der eine Privatbibliothek aufbaute, bzw. schon besaß. Sowohl meine 
Professoren, Freunde, Kollegen und diversen Gesprächspartner besaßen 
Bibliotheken und sprachen gerne darüber. Ich erinnere mich an eine Be-
gegnung mit Umberto Eco bei einer Berliner Semiotikerkonferenz, wo er 
mir u.a. erzählte, wie schwierig es ist, den Sinn einer Bibliothek zu erklä-
ren. Die meisten pflegen zu fragen: „haben sie das alles gelesen?“ und 
wenn man ihnen versucht klar zu machen, dass manches noch zum Lesen 
vorgesehen ist, manches lexikalischer Art bzw. für eine Untersuchung nötig 
oder einfach schön ist, dann entstehen oft sonderbare Diskussionen. Am 
schwierigsten war es, sie mit Amerikanern zu führen, weil sie – mit einigen 
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Ausnahmen (besonders unter der europäischen Emigration) – keine Privat-
bibliotheken kennen; sie haben alles an ihren Arbeitsplätzen, die sie auch 
gerne Büro nennen, und kommen niemals auf die Idee von Jorge Luis Bor-
ges, sich das Paradies als Bibliothek vorzustellen. 
Um es kurz zu machen, ich war auch seit Jahrzehnten von Aby Warburg 
und seiner Bibliothek begeistert, weil sich tatsächliche Kunstforschung nur 
so betreiben lässt. In London fand ich die Bibliothek immer noch nach-
ahmungswürdig, obwohl die meine noch weit von diesem Vorbild entfernt 
ist. Ich war kein Sohn eines der reichsten Bankiers, aber trotzdem habe ich 
mich um einen Forschungsapparat bemüht, der mir erlauben konnte, relativ 
zügig zu arbeiten. An Wikipedia glaube ich nicht, Internet kann als Werk-
zeug benutzt werden, aber die aus der Nutzung resultierende Strahlung ist 
noch nicht ausreichend genug untersucht, um sich ihr ohne weiteres und 
stundenlang aussetzen zu können. Das Buch – mit einem Index, den ich für 
wissenschaftliche Literatur für erforderlich halte – ist haptisch, nicht virtu-
ell, es lässt sich überall hin mitnehmen und man kann in ihm blättern und 
die Stellen, die man gerade benötigt, sofort finden und kenntlich machen 
(ohne Elektrostrom zu benötigen). Zwar nutze ich auch Bibliotheken, aber 
manchmal ist der Zeitaufwand unverhältnismäßig, was wiederum für eine 
Buchsammlung spricht. In der eigenen Bibliothek bestimmt man auch die 
Luftzufuhr, was in öffentlichen Bibliotheken sehr problematisch ist. 
 
KC: Welche Bücher halten Sie für die Gestaltung der Kunstempfindung 
für beachtenswert, wenn nicht sogar für wesentlich? 
 
PS: Darüber kann man geteilter Meinung sein, weil heute auch die Kunst-
forschung von einer Spezialisierung, d.h. Beschränkung, erfasst zu werden 
droht (manche hat sie bereits erfasst), man glaubt auf diese Weise einige 
notwendige Beiträge ausklammern zu dürfen. Dennoch benötigt die Kunst-
forschung eine geisteswissenschaftliche Universalität. 
Grundsätzlich halte ich die von Paul von Naredi-Rainer und seinen Kolle-
gen zu Stande gebrachte Sammlung: Hauptwerke der Kunstgeschichts-
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schreibung (Stuttgart 2010), an der ich selbst beteiligt gewesen bin, für ein 
nutzbares Verzeichnis von Büchern, die man kennenlernen sollte. Dazu las-
sen sich noch Ergänzungen aus dem Bereich der Ästhetik und Kunstphilo-
sophie [hg. v. Monika Betzler und Julian Nida-Rümelin, neu bearbeitet von 
Mara-Daria Cojocaru, Stuttgart 2012] hinzufügen. Außerdem sollte man 
versuchen, einige Neuerscheinungen zu sichten, weil manchmal tatsächlich 
wichtige Ansichten auftauchen mit denen sich auseinanderzusetzen loh-
nenswert ist. 
 
KC: Meint man zur Zeit immer noch, dass man – um sich richtig vorzu-
stellen – eine intellektuelle Genealogie aufzuweisen hat? Wer hat denn auf 
Sie einen großen Einfluss ausgeübt? 
 
PS: Bei einer solchen Frage gibt es zwei Bereiche, die zu unterscheiden 
sind. Einerseits sind dies die Meister der Vergangenheit, andererseits die, 
denen man selber im Leben begegnet ist und bei denen man glaubte, eini-
ges gelernt, bzw. erlebt zu haben. 
Es klingt fast wie eine Plattitüde, aber ohne Plato geht es nicht. Deshalb 
auch meine spätere Bewunderung für Hans-Georg Gadamer, dem ich noch 
in Heidelberg lauschen durfte. Eine Genealogie aufzubauen bemühe ich 
mich nicht, weil dann vieles in eine Strömung fließt, die man zu behaupten 
hat. Aber einige Namen dürfen genannt werden: Raimundus Lullus, Giam-
battista Vico, J.W. von Goethe, Heinrich Brugsch, Sven Hedin, Rudolf Ot-
to, Enno Littmann, Josef Strzygowski, Aby Warburg. 
Von meinen Lehrern und Meistern dürften nicht fehlen Kazimierz Mi-
chałowski, Karl-Georg Kuhn, Edmund Schlink, Hans-Werner Gensichen, 
Theodor Klauser, Günter Lanczkowski, Helmut Brunner, Carsten Colpe, 
Ernst Hammerschmidt, Roland Hampe, Bernhard von Bothmer, Vladimir 
Milojćić, Werner Hofmann, Jean Leclant und Caspar Detlef Gustav Müller. 
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„… zu pluralistischen Forschungsformen zurückzukommen“ 

KC: Manchmal entsprechen unsere subjektiven Meinungen im Wirkungs-
kreis unserer Tätigkeit nicht den gängigen. Welche Ihrer Beiträge, Publi-
kationen etc. halten Sie für wichtig? 
 
PS: Man könnte hier eine kurze Antwort geben und festhalten, dass die 
Abhandlungen und Veröffentlichungen wichtig bleiben werden, die gut 
sind. Dazu möchte ich sowohl theoretische Schriften als auch Einzelstudien 
rechnen, z.B. die, die semiotisch-hermeneutischen Fragen, die Bewertung 
der sog. Kunst des Altertums und des Christentums betreffen oder sich mit 
Nubien und dem Kulturraum um das Rote Meer beschäftigen. Sie waren 
für mich und meine Überzeugung wichtig, ob sie für andere wichtig ge-
worden sind, ist für mich schwer zu entscheiden, weil bei mir – wegen der 
häufigen Verdrehung meines Nachnamens (Scholtz, Schulz, Schultz, Sholz, 
Sholc, Szolc), der ich ausgesetzt bin – nicht einmal die mechanisch berech-
nete Zitierungshäufigkeit zu Rate gezogen werden kann. 
Bedauerlicherweise sind in der polnischen gegenwärtigen Praxis Publika-
tionen, die nicht der gewünschten Auffassung entsprechen, weil sie eine 
pluralistische Sicht bevorzugen, unerwünscht. Die sogenannten Gutachter 
entscheiden anonym, was veröffentlicht werden darf und was abgelehnt 
werden soll. Deshalb muss die Frage gestellt werden, ob man sich in Polen 
dessen bewusst ist, was akademische Grade für die wissenschaftliche Un-
abhängigkeit bedeuten müssen (sonst sind sie sinnlos), weil man sie de fac-
to durch die anonymen „Bewertungen“ beschneidet und damit bei der vor-
herigen ideologisch beeinflussten Praxis bleibt (sic!). 
 
KC: Welche Probleme und Forschungsrichtungen halten Sie für die gegen-
wärtige Kultur für bedeutsam? 
 
PS: Jedenfalls nicht die, die sich mit Scheinproblemen beschäftigen, ob-
wohl solche die angeblich wichtigen Forschungsaufgaben bis an die Gren-
zen des Möglichen „bevölkern“. Man muss sich nur ein Verzeichnis von 
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